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Ina  ’ VOIL hundert Rätseln stehen bleiben Auf die große Bedeutung
für missjionarisches Lehren und Erziehen brauche ich nıcht noch
besonders hıinzuweıisen Die sıch AaUus ihr ergebenden ungezählten
Analogien zwischen dieser Geisteswelt als „Schöpfungsordnung
un den Grundwahrheiten der „Erlosungsordnung sınd evident

Diesen 5puren (Gottes un SCIHCT Weısheıt Menschengeiste
un! den Menschheitserinnerungen nachzugehen 1St köstliche Auf-
gabe Anziıehend un!: notwendig zugleıich tüur den Boten (rxottes
draußen unter den Heiden Gottes Gedanken den iıhm anverirau-
ten Seelen noch einmal durchzudenken S1€E christlicher orm
ıhnen verdolmetschen Ist SC1IMN jel nıcht geistıger Umbruch
nıcht Umgestaltung ach artftremdem Denken un KEmpfinden SOMN-
ern Erfüllung un dSublimierung arteıgener Lebensweisheit des
ihm ZUSCWICSCHCH Volkes Nur C1INE erfaßte un: getatıgte Mis-
sionsarbeit 1st C1in wirklicher sıch selbst verleugnender Liebesdienst

suchenden Bruder Nur werden für Christus W  nN-
olk all besonderen Gaben un Werke wach die

wahren Weltkirche zusammenklingen sollen P gewal-
ıgen Symphonie Nur auf diesem Wege wiıird dıe tiefrelig10se A
lage der Afrıkaner reifen, die ach eCeiNEM Worte 1oynbees, viel-
leicht einmal berufen SC1IN werden, dıe kalte. sche des hrı-
tentums Abendland wieder ZUrFr göttlichen Flamme entfachen.
die LotenZU Leben erwecken.

Buddha und Jesus
ach ihren altesten Darstellungen 113 dear Kunst

Von Unıv Proi Dr München

I1

In ahnlicher paralleler Entwicklung W1IE €1m Buddha Bilde
erfolgte die Ausgestaltung des 11 ‘ Bei de1ı 1101-

Vertrautheit Leser mıt dem W andel des Christus-
bıldes Laufte der Jahrhunderte genugt C106 mehr skizzenhafte
Darstellung Die Urchristenheit WAar VO  } tieten Ehrfurcht
und Scheu VOLr dem Kyrı10s ergriffen dafß S1C zunachst nıcht wagfe
den Herrn selbst, darzustellen. Diese heiliıge Ergriffenheit der
Person Christi gegenüber beherrschte auch dıe Arkan-Diszıplın.
Schon seıt dem ersten bis zweıten Jahrhundert nachweisbar. suchte
S1e bis 111S fünfte Jahrhundert hinein da Heilige, Numinöse, _die
Mysterien (Eucharistie andere Sakramente, dıe Glaubenslehren
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vVvon der Dreiemiigkeit USW. den Augen der Nichteingeweihten VOTr-
zuenthalte un damıt VOT Profanation durch die Ungläubigen
schützen, bei den“Katechumenen hingegen die Sehnsucht.nach dem
vollen Genuß der Heıilslehren steigern. Hatte der Heiland
selbst befohlen „Ihr sollt das Heılıge nıcht en Hunden geben und
ure Perlen nıcht VOT dıe Schweine werten damiıt S1C dieselben
ıcht miıt ihren Füßen zertreten (Mi Leider 1St diese Arkan-
Disziplin der alten Christenheit spater der Kirche fast vollıg
Vergessenheit geraten zumal infolge der Ausartung, WIC SIC und-
tfunk Presse und Bildberichterstattung der modernen eıt der
Neugierde un Sensationslust der Masse entgegenkommend uberall
torderten Selbst VOT en Toren der Geheimnisse des Glaubens
machte SIC nıcht halt Denken WITLr 198038 die unzahlıgen photo-

"graphischen Aufnahmen un Veroöffentlichungen, WIC S1C selbst auch
katholischen Blättern VO  w der Fronleichnamsprozession

wieder gebracht werden. Die heilige Scheu der alten Kırche VOT
dem Brote des Lebens als der Erinnerung das hl Abendmahl
un: die Liebesverein1gung mıt dem Herrn SINS der Christenheit
TOLZ aller Verschleierung der Monstranz fast vollıg verloren. Da-
mıt hat das Mysterium geheimnisvolle Weihe un Anziıe-

_ hungskraft auf das (Gremut der Menschen großenteils eingebüßt. Um
begrüßenswerter ist ein Wort des Bischofts Julius Döpfer VO

W{ürzburg, womıiıt CFE VOT CIN1ISCT eıt die photographische Bericht-
ens‘tattuné wıeder ihre geziemenden Schranken zuruckweisen
mochte *.

Aus der (zxeheimdiszıplin entwickelte sıch uch ı der urchristlıiıchen Zeıt die
11 und dıie symbolische Sprache. Ihr Inn War NUrLr den Eingeweihten,

nıcht ber den Fernstehenden verständlich. In der altesten christlıchen Urzeit
kennen WIT Sprache und ıld als heilige 5Symbole: Fisch (Ichthys), Anker, Schiff.
Taube, Lamm, Brotkorb W einstock neben Genien Putten Flußgötter Psyche uSW
auf den W andgemälden der Katakomben WIC autf den Sarkophagreliefs des

bıs jhdts., auf Grabinschriften WIC auch 111 der christlichen Kleinkunst
(Amuletten, Phylakterien, Rıngen, Münzen a.) Als ‚Symbol tür die Person
Christi erscheint besonders. haufig Orpheus der der gute Hiırte, knabenhaft-
jugendlich WIC alle Hırten,mıt dem Lamm auf den Schultern ® i Sinne der Er-
reitungsszenen wohl den antıken (Gotterhirten nachgebildet Der gute Hırte bleibt
als 5Symbol für Christus bıs 1158 5 Jhdt. herein Auch das Christus Monogramm

Vgl Würzburger Diözesan-Blatt Vo E 1950, Nr. Z
Phoönikische un! kypride Opferer; welche C1inN Schaf tragen, ohl die

Vorläufer der klassıschen „Guten Hiırten“ Hermes (Merkur) cr1ophoros der des
Arıstes, welche mit Schafen auf den Schultern abgebildet werden. Sarkophage
mı1t uten Hirten der Via Salaria Lateran Museum Aaus dem (?) Jhdt

Konservatorenpalast Rom., . | Jhdt Maria Antıqua, Rom, Jhdt
VO La Gayolle beı Marseille (® Jhdt Auch dıe Gandhara-Plastik kennt 1inN€



fÄ£1ihai1é%er: Buédha und V'.Ive517vls‘ 1nderKgnst  D  S1  als Abkürzung XP u.an *a’—ls Sorineniéichen schon ın der Antike 1;ür &1ronösiZcit‘‚  chrysos (Gold als Metallmarke) gebraucht, als Abkürzung des nomen sacrum vor-  konstantinisch seit Anfang des 3. Jhdt. XP, später auch XP im Zusammenhang  mit en XP oder dulos, seit Anfang des 4. Jhdt. wirklich als crux monogramma- _  tica XP. auf Grabinschriften und Sarkophagen, Mitte des 4. bis Anfang des  5. Jhdt. auf Münzen, wie des Mithridates XP- seit 335, häufig mit der Viktoria, als‘_“  Unheil abwehrendes Zeichen auch auf Haustüren, bes. in Syrien, später bes. häufig‘  entsprechend dem Berichte des Eusebios (Bios. Konst. I, 28.29 u. Historia Ecclesia-  stica IX, 9, Lactantius, de morte persec. c. 44) von der Vision des Großen Konstan-  tin vor der Schlacht an der Milvischen Brücke, am 28. Oktober 312, als der Kaiser _  am Spätnachmittag am Himmel ein Kreuz aus Feuer über der Sonne stehend mit  der Inschrift „Darin. siege“ sah. Auch das Kreuz, ein uraltes, böse Geister ab-  wehrendes Zauber- und Heilszeichen schon der vorchristl. Zeit, auch bei den  Germanen, dann aber als Sinnbild des Leidens und Sterbens des Heilandes und ;  Inbegriff des christlichen Glaubens, ebenso das aus dem Sonnenkult, dem Sonnen-  wagenrad, erwachsene Hakenkreuz schauen wir als heilige Symbole auf christlichen  Sarkophagen. Ein leerer Thron begegnet uns bisweilen in der Mosaikkunst der.  ersten vier Jahrhunderte in den Katakomben, das Lamm-Symbol auf dem Sarko-  phag der Galla Placidia im Mausoleum zu Ravenna im 5. Jhdt. und häufig.  Die einfachen Fischer vom See Genezareth und die spätere Urgemeinde  des Herrn waren schlichte, ungebildete Leute des Volkes, welche die stark aus-  strahlende Persönlichkeit des Herrn anzog, die Not des Lebens sich als Mühselige  und Beladene zu ihm flüchten ließ. Tieferes Verständnis für die Kunst oder gar  eigene künstlerische Veranlagung war ihnen fremd. Sie verhielten sich der  Lebens- und diesseitigen Freude der Antike gegenüber ablehnend. Schönheits-  gefühl, Freude und Genügsamkeit am Diesseits war ihrer mystisch-eschato-  logischen Jenseits-Richtung völlig fremd. Vergeistigtng des Lebens, Entmateriali-  Ziel:  sierung der vergänglichen Diesseitigkeit galt ih;er Spiritualisierung als hödustgs  x  So dachten a  uch die Apostel un?i Jünger des Herrn, die doch  dank ihrer dreijährigen Gefolgschaft am meisten berufen gewesen  wären, der Urgemeinde und Nachwelt ein Bild des Meisters zu  schenken, gar nicht daran. Sie wußten als Fischer wohl die Nege  zum Fischfang, nicht aber Pinsel und Meißel zu gebrauchen. Selbst  dem hl. Lukas, dem Arzt und Maler, weiß die Überlieferung nur  ein Marienbild zuzuschreiben. „Der Herr“ lebte zu lebendig in der  Erinnerung der pneumatisch-eschatologisch ‚ gestimmten Jünger-  gemeinde weiter, sie hoffte zudem auf sein baldiges Wieder-  kommen. So bedurfte sie gar keines Bildes ihres Meisters, und  bleibt es auch erklärlich, daß das neutestamentliche. Schrifttum _  nirgends eine Andeutung vom äußeren Aussehen Jesu gibt.  Die Heiligedexriften des Neuen Testamentes und die altchristliche Lit‘era—‘  tur besagen nichts über das äußere Aussehen, das Antlit, die menschlichen Züge  die Größe des geschichtlichen Christus. Die urchristliche eschatologisch-pneuma-  Skulptur eines „guten Hirten“ (‘vél. Grünwedel, Buddhistische Kunst Abb. 65;  doch sagt Grünwedel, es sei leider nicht unbedingt auszumachen, was die Figux  trägt a.a.0..S.126, es könnte auch der in der am  tiken Kunst häufig _'wi—*e*der—  $ehr‘er3de „Tributträge\r“ sein; d’Alviélla a.a.Q. S: 50)  }  A{Auihai1$ér: Buddha un! 3 esés in der Kunst,
als Abkurzung un! als Sonnenzeichen schon in der Antike für d1ronösii £Zci t),
chrysos (Gold als Metallmarke) gebraucht, als Abkürzung des SaCcrum Vvor-
konstantinisch seıt Anfang des Jhdt X ‚ spater auch im Zusammenhang
mıiıft der dulos, seıt Anfang des Jhdt wirklich als CIUX mMONOSTAaMMa-
tica autf Grabinschriftten un: Sarkophagen, Mitte des bıs Anfang des

Jhdt auf Münzen, W1€e des Mithrıdates seıt 335, häulig mit der Vıktorıa, als
Unbheil abwehrendes Zeichen uch auf Haustüren, bes in Syrıen, spater bes. häubg
entsprechend dem Beriıichte des Eusebios (Bios Konst 1, 25.29 Hıstorıia Ecclesia-
stica 1A., 9, Lactantıus, de morte PCTSCC, 44) VO der Vısıon des Großen Konstan-
tın VOT der Schlacht der Milvischen Brücke, 28 Oktober 312. als der Kaiser

Spatnachmittag Himmel ein Kreuz Aus Feuer uber der Sonne stehend mı t
der Inschrift „Darın siege” sah. Auch das Kreuz, 1ın uraltes, böse Geister ab-
wehrendes Zauber- und Heilszeichen schon der vorchristl. Zeıt. auch bei den
(z;ermanen, 2a2nn ber als Sinnbild des Leıdens un: Sterbens des Heilandes und
Inbegriff des christlichen Glaubens., ebenso das AUS dem Sonnenkult, dem Sonnen-
wagenrad, erwachsene Hakenkreuz schauen WITr als heilige Symbole auf christlichen
Sarkophagen. kın leerer Ihron begegnet uns bısweilen 1in der Mosaikkunst der
ersten 1er Jahrhunderte in den Katakomben, das Lamm-Symbol auf dem Sarko-
phag der (xalla Placıdıa 1m Mausoleum avenn3. 1 Jhdt un häutig

Diae einfachen Fischer VO See Genezareth und dıe späatere Urgemeinde
des Herrn WAarch schlichte, ungebildete Lieute des Volkes, welche die stark uUS-

strahlende Persönlichkeit des Herrn I  » die Not des Lebens sıch als Mühselige
un: Beladene ıhm flüchten ieß Tieteres erständniıs für dıe Kunst. oder ar
eıgene künstlerische Veranlagung WarTr ıhnen fremd. Sie verhielten sıch der
Lebens- un dıesseitigen Freude der Antiıke gegenüber ablehnend. Schönheits-
gefühl, Freude und Genügsamkeıt . Diesse1uts War ıhrer mystisch-eschato-
logıschen Jenseits-Rıchtung volhg iremd Vergeistigung des Lebens, Entmaterialı-

1el
sıerung der vergänglichen Diesseitigkeit galt ih;er Spirıtualisierung als hö&xstqs

So dachten uch die Apostel und Jünger des Herrn, die doch
dank ıhrer dreijährigen Gefolgschaft meısten berufen gewesen
waren, der Urgemeinde un Nachwelt ein Bild des‘ Meisters
schenken, Sar niıcht daran. Sie wußten. als Fischer ohl dıe Netge
ZU Fischfang, nıcht aber Pinsel un: Meißel gebrauchen. Selbst
dem hl Lukas, dem TZt und Maler, weiß die Überlieferung nNUur
eın Marienbild zuzuschreıiben. „Der Herr“ lebte lebendig in der
Erinnerung der pneumatisch-eschatologisch _ gestimmten Jünger-
gemeinde weıter, Sie hoffte zudem auf sein baldiges Wiıeder-
kommen. So bedurfte. sıe Sar keines Bildes ihres Meisters, und
bleihbt CS xuch erklaärlich. dafß das neutestamentliche Sc4hriftt‘ujm\—
nırgends eıne Andeutung VO außeren Aussehen ‘ Jesu gibt.

Die Heiligen Schriften des Neuen JT estamentes un!' diıe altchristliche Litera-
tur besagen nichts über das außere Aussehen, das Antlıg, die menschlıchen Züge
dıe Größe des geschichtlichen Christus. Die urchristlıche eschatologisch-pneuma-
Skulptur eınes „guten Hirten“ (vgl Grünwedel, Buddhistische Kunst Abb 05;
doch sagt Grünwedel, se1 leider nıcht unbedingt auszumachen, Wäas dıe Figur
tragt a.a.0.-5 126, könnte auch der 1n der atiken Küunst häufig wieder-kehrende ‚?Tributträger . sE1N; d’Alviella a.a.0 S5. 50)
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tische Stimmung und tiettromme Gläußigkeit hatte oh! gar eın besonderes
Interesse der außeren Gestalt des geschichtlichen un verklärten Kyrı10s.. Sie
irug das ıld des Heilandes zutieist 1m Herzen un! blieb auch hne außeres
iıld miıt ıhm ın lebensvoller Verbindung. Eıne Reıihe altchristlicher Schriftsteller
bezeichnen Christus als unansehnlıch mıt Berufung auf Is 532 („Keın Ansehen
un: keine Schönheit WAar In ıhm, eın Mann der Schmerzen”); sSo Justin Apol.

592, Dialog. Iryphone 1 9 55, 55, 21 ('lemens Alex., Paedag. IIL, G
Stromata ILL, 17; VI, 17; Orig. Celsum V, 7 ’ ert de Christi 9;
adv Marcıonem 1I1 17; Cyrillus Alex., Glaphyr. 1ın xod I7 Andere ruüuhmen
in Übertragung des Psalmenwortes (Ps 44,5 „Schön VO  - Gestalt bist Du VOT den
Menschenkindern, Anmut ist AausSSCcCHOSSCH ber Deine Lippen“ un: Joh 1,14)
Christus als schon W1€E Chrysostomus, KxXpos. in D 4 ‚ Hieron. CP 65 ad
Princıpijam.

Je mehr sıch dann der Jüngerkreis Jesu vergrößerte, desto mehr wandten
sıch uch Mitglieder der oberen Stande ZUT Gemeinschaft Jesu. Manche VO!  —

ihnen kannten wohl .die gleichzeitige spatantike Sarkophag-Reliefkunst. Sie
möchten auch SCWECSCH se1nN, dıe den spät-antiken Reliefwerkstatten mıt ihrem
altüberlieferten kompositionsreichen und ıllusionıstischen Stile den Auftrag
gaben, se 1 die vorhergenannten Symbole, se1 dıe Statue des guten Hırten

formen, ja schließlich den Herrn un: Meiıster selhbst darzustellen 1m Verlaufe
des bi P {hdt Vom bis Jhdt schauen WIT in der Katakombenmalerei
und Mosaikkunst wı1ıe auf den gleichzeitigen Steinsarkophagen und 1n den noch
vorhandenen Statuetten aus cdieser eıt hoheitsvolle un wertvolle Darstellungen
Christi. In welchen reisen freilii;:h das erste Christusbild geformt wurde, wıssen
WITr hıs heute nıcht Die Kulturfremdheıt, das künstlerische Unvermögen der
Juden WIE ihre Bilderteindlichkeit assen diese Kreise von vornherein QUS-

scheiden Das gleiche gılt VOL der christlıchen Urgemeinde Uun! der alten Christen-
heıt, die gleichfalls bilderteindlich eingestellt Am wahrscheinlichsten mas

SEIN, dafß gnostische Karpokratianet bei ıhrem Synkretismus, iıhrer Hınneigung
ZuUur hellenistischen Kultur und Bildkunst das erste Christusbild geschaffen haben.
Karpokratianer VO:  - Alexandreıa verehrten neben der Büste eines Pythagoras,
Plato, Aristoteles auch das Bildnıiıs Christı. Auch Kaiser Alexander Severus (222—
235) hatte ın seiner Hauskapelle (Larariıum) neben Apollonios VO  } Tyana, Abraham,
Orpheus auch Christus dargestellt. Noch Eusebios, der bekannte Kirchenhistoriker
(gest. 379), spricht VO'  w zwelı Philosophenbildern miıt langem Barte un langen
Haaren, dıe Paulus un: Christus darstellten, un: die eiıner Frau abgenommen
hätte, um nıcht bei Christen Bilderkult aufkommen lassen. In dıesen
gnostischen Kreisen erstand spater 1m Jhdt auch die erste Kreuzesdarstellung.
1e€ alte Christenheit lehnte ıne solche als Schma: und Verunehrung Christi ab
Es ist der jugendlich-schöne-bartlose CRr aistus. der als eEW1g-
zeıtlos jugendlicher verklärter Gottessohn jugendliche Anmut atme und bıs
Ende des Jhdt weıte Verbreitung gewınnt, geformt nach hellenistischem
Schönheitsgefühl und -1deal mıt Lockenhaar. das das von hoheitsvollem Leuchten
umglänzte Gesicht umrahmt. Meist tragt gleich dem antiken Philosophen den
Wundersta_b, womıt C 1n den biblischen Szenen den otfen Aazarus erweckt, den

Herrn Kollegen Dr. Sedlmeier verdanke iıch den Hınweıis. daß eine Syna-
goge VO  w} Dura-Europos KEuphrat, also ın der Diaspora, aus der Mitte des
3. Jhdts. Chr. 232—7) alttestamentliche Fresken ın großer ahl aufweist
(vgl Cumont, Les fouılles de Dura-Europos; Reports of the Excavatjons 1n

Dura-Europos, New Haven seıt 1934 von Hopkins und Baur.
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Jüngling VO  ; Naim 11585 Leben zuruückruft uSWw So erstanden dıe ersten Christus-
darstellungen, welche den Heiler, den Wundertäter, Totenerwecker ent-
sprechenden neutestamentliıchen Szenen mi1t dem W understab der Rechten,
wiedergeben Der jugendliche Iyp erhalt sıch avenna bıs 1N5 Jhdt

Der WI1C ben erwaäahnt VONN den Gnostikern un! Karpokratianern durclh:
hre WIC dıe orthodoxe romanhaft apokryphe Visionsliteratur (Akten des
Petrus mıt Simon 5.21 Andreas- und Matthıas Akten 17 Petrus-
un! Andreas Akten Matthaeus Akten 13 Leidensgeschichte
der heıilıgen Felicıtas und Perpetua { Leben und Leiden des heilıgen (Cae-
cılıus Gyprianus durch Pontıus 12) besonders geiorderte d 1
bartlose Christus- Lyp, entweder mäadchenhaft sentimental weıch un: anmutıg
der VOonNn mannlıch reıterem Alter, m1 1112 gelocktem der halblang gelocktem
der langlockigem, dıe Stirn verlautendem Haare verbreıtete sich V'o

bhıs Jhdt uüber die früchristliche Welt Er entstammt: selbst dem
späthellenistisch alexandrinischen Schönheitsgefühl Ahnlıich WIC die dahın-
sinkende Antike Apollon, Dionysos, Asklep10s, Serapis, Antınoos un: andere
Gotterideale physischer Schönheit Anmut erstrahlen ließ sollte
auch jedoch hne bewußte Herübernahme N} antıken (Gotterideale der
jugendlıch madchenhaft schöne Christus entsprechend SCINECT überirdischen Herr-
ıchkeit als Gottessohn „Kaloskagathos erscheinen Diesen jugendlichen bartlosen
Christustyp schauen WITr besonders haäufg autf des und

Jahrhunderts WIC etwa auf den Lateran Museums Sarkophagen Nr un 104
AaUus St Paul 4./5 jhdt 119 125 (vom 4./5 Jhdt 135 (2 HAaltfte des
ö 161, FE 17/4, etztere beıde zLUS dem Jhdt 150 (5 Jhdt weıterhin ut
dem Junius-Bassus-Sarkophag (4 Jhdt der Unterkirche Vo  } Peter; auf
dem Sarkophag Von Francesco-avenna aus dem Jhdt., den Sarkophagen
Nr 1306 155 1ı Museum VO  — Arles (4 dem Sdarkophag der Adelphıa ı1111

archäologischen Museum Syrakus (4 Jhdt auf dem Sarkophagfragment
aus Konstantinopel Jhdt Christus miıt Nimbus stehend, miıt Toga bekleidet
äahnlıch der berühmten Sophokles- Statue L.ateran, jett Berlin Kaiser-
Friedrich-Museum. Von auf frühchristlichenChristusdarstellungen
Sarkophagen beı Grerke ZCISCN den jugendlichen, 18 den bartıgen
Christus. Auch den Katakombenmalereıen begegnen WILE diesem
jugendlichen Christustyp WI1eE der Sakramentskapelle .der. Kallistuskata-
kombe Aaus dem Jhdt., der Lucinagruft (2 Jhdt Krypta der Domi1-
tillakatakombe A4aus dem Anfang des Jhdt In der Mosaikkunst der
Basıliken iindet sıch dieser Iyp besonders häuhg Ravenna, sıch ıs 1N$

Jhdt hınein erh  d  {It 1111 erzbischöflichen Palast VON Ravenna., 1N der Apsıs
von Vıtale u  B 545, den Höhepunkt byzantınıscher Kunst der Justinianı-
schen eıt (527—65), 111 der ApSI1S VO  - Michele Affrıc1sco,. ULIEL 545 als Stif
tung des Julius Argentarı1us, jetzt f Berlın, Kaiser-Friedrich-Museum (aufder
äußeren Stirnwand des Apsıdalbogens ist Christus als Richter auf dem Throne
sıtzend bärtig), 1111 Mausoleum der (salla acıdıa avenna Aaus dem Jhdt.

Dem Nimbus des Herrn. dem edelsteingeschmückten Weltenthron; auf.dem
Christus als Majestasumgeben VOoO  ) SCINCN Aposteln sıtzt, uch dem leeren Thron
als Symbol der Verehrung, dem Coelus unier dem ımmelszelte als Fußschemel
für den thronenden Christus, der G&resetzesübergabe entsprechen als Vor-
läufer un!' Parallelen die gleichen Attribute der Adoratıo bzw. acclamatıo
des aisers. Kaisenzliche un Christus-Ikonologie un! -graphie stehen Z
einander engster Beziehung.
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(Christus mıt Schafen); auf eänem darkophag Von Callisto/Rom Jhdt (?} Die S5ar-
kophagreliefs zeıgen den jugendlich-bartlosen Christusn in den evangelıschen
Wunderszenen wie der Erweckung des Lazarus, des Jünglings VO:  —$ Naim, der Hei
Jung des Blındgeborenen, des Gichtbrüchigen, des Lahmen, des Besessenen, deı
blutflüssiıgen Frau, der Vermehrung der Brote un! Fische, der Verwandlung des
Wassers, e1m Fınzug in Jerusalem, der Ansage der Verleugnung des Petrus,
Pılatusszene, Dornenkrönung. Auch der auf dem (loelus thronende Christus zwischen
Petrus und Paulus wird sStefifs jugendlich dargestellt. Das antıke Schönheits-
empfinden edelsten ausstrahlend ist dıe beruhmte. iwa hohe Iunensısche
Marmor-Statuette des lehrenden Christus miıt jugendlich-ıdealen, maäadchenhaft-
weıchen Zuügen und schwellenden Koörperformen. Sıe stammt angeblich AUS cıvıta
avınıa und wurde urz VOTL dem ersten Weltkrieg 1n das Nationalmuseum bei
den Thermen des Diokletian in Rom uüberführt. In starken W ellen tallt das
Gesicht un Stirne umrahmende ungescheitelte Haar auf dıe Schultern abwarts.
Die Rechte ıst abgebrochen, die Linke halt ıne Buchrolle. Die Statuette tammt
vielleicht noch AUSs dem spaten uch In den Szenen auf den ('iborıiums-
ulen VO 5. Marco, einer syrisch-palästinensischen Reliefskulptur Aa4us der Mıtte
des Jhdt erscheint der jugendliıche Christustyp.

Zwel Goldgläser des britischen Museums ın London AUS der ersten Haltte
des Jhdt zeigen gleichfalls den jugendlichen Christus Von ausgepragt sem1-
tıschem J ypus. €e€1nN Haar fallt strahnenartıg in d1e Stirne, iın aufgebauschten
Locken in den Nacken

Gerne stellten auch dıe 1f 355 Christus als Lehrer
der Wuüundertäter miıt Sanz jugendlich-schönem bartlosen Antlıtz dar, iıne
Pyxıs des Kaiser-Friedrich-Museums 1in Berlin, ıne syro-ägyptische Arbeıt um
400 (Christus als Lehrer der Apostel), sodann eın Elfenbeintäfelchen des bäyer.
Nationalmuseums in München AuUS dem Jhdt (Himmelfahrt Christi), dıe Plat-
ten- des Elfenbeinkästchens, die SOr Londoner Passıonstätelchen 425, jetzt
1im britischen Museum. 1n fragmentiertes fünfteiliges Elfenbeindiptychon des
Louvre/Paris 420, ıne Elfenbeimnplatte VO  w der Maximianskathedra, Mailand-

useum, eın Elfenbein-Diptychon AUS Murano 5./6 Jhdt., ım Museum Ravenna,Nnen auf dem Elfenbeinkästchen, der 508. Lipsanothek 1m Museo C1V1CO

Brescia, noch VOr 370 (?) Erwähnt se1 noch eine Mailäm?er Silber-Pyxide Oln

Nazaro. j der Christus-Vereinzelt 1m 3.,häufiger seit dem 4. Jhdt. verbreıtete sıch
typ ahnlich dem bartıgen Zeusbhilde der Antike, hne jedoch mıt ıhm in genealo-
gischer Verbindung stehen als Symbol strenger Würde und prophetischer Au-
orität. Befürwortete doch GClem. v. Alexandrien (Paedag. 111, 11 11l. 60) den bartıgen
T'yp besonders., da eın wurde- und furchtgebietendes Aussehen gäbe.. Schon
früher hatten die Didascalıa IIL, 11 un! die Clonst Apost 11 3 das Scheren
des Bartes untersagt, da cdies da: Antlıtz entstelle. Auch Epiphanı1os schließt sıch
dieser Auffassung an. Für Augustinus (Enarr ın Ps 132) bedeutet der art
Kraft. Mut, jugendliche Energıe und Weisheit. S0 brauchen WITr uns nicht
wundern, dafß 1in der darstellenden Kunst, auf den Sarkophagen WI1e ın den
Wandmalereien und Mosaiken der Kampf zwiıschen bartlosem un! bartıgem
Christus im Laute des Jhdt sıch mehr und mehr zugunsten des Letzteren SCc-
staltet, obwohl das Barttragen seıt Konstantın außer Mode gekommen ar

Bartlosigkeit erscheint nunmehr als weibisch und verwertflich. Von den ältesten
bärtigen Chriétusdarstellqngen voll maännlichem Ernste, zunächst mıt ungeschei-

Nach Wilpert sogär noch AauUs dem ]hdt; (Strena Buliciana 300).
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teltéfix, spater gescheiteltem Haupi:haar‚e des Nasiräers des un! &. Mdt seien
VOL allem diıe Repräsentationsbilder, welche Christus als Richter zeıgen, genannt
(S Ermete, ubiculum 114 der Domiutillakatakombe, ubiculum 1SOß. kallı-

kalyptischen Fresco-Szene der ata-stinischer ED ebendort. C.hristus in der AaPDO
de des der Anfang des 5 Jhdt.,kombe Peter und Marcellinus/Rom VO En

dıe Mıiıtte des Jhdt., inın den Mosaıken des Baptister1ums VOo Neapel
CGostanza, Theodoro/Rom AUS dem ]hdt., Apollinare 1n ('lasse uSW.).

Das bisher ruhest bekannte Beispiel eınes bartıgen Christus befindet sich 1n der
chen Katakombe (umTS{ 1919 Viale Manzoni-Rom aufgefundenen gnost1s

230) Das Schönheitsgefühl hat sıch im Volkbewußtsein gewandelt. Galt bisher
der knabenhaft-jugendliche Christus als Idealbild, nunmehr der reitere

W andel neben dogmatisdx-religionsg@gdxidl!:_*männlich-bärtige. beı diesem
lıchen {i{wa auch national-kulturelle, morgenländische der asketische Vorstel-

lungen mitgewirkt haben, ist aum entscheıide1, Auch im Kultbild sıegte der

bäartıge ber den jugendlichen TIyp, 1n den a 1 der (senerosa- (erste
Ponzıan- (6DE t der Gaudioso-Katakombe unHalfte des der

des Baptisteriıums in Neapel wıe auf allen ık darstellungen des 6./7 Jhdt
Besonders prächtig ist dıe Christusgestalt voll majestätischer Hoheıt mıt starkem

Bart, 1n Strähnen auf die Schultern herabfallendem Haar 17 reiten Mannesalter
a/Rom zwischen 4092 und AVE: weiterhınauf dem Apsidalmosaik VO  a Pudenzıan
Damiano/Rom 526—550, Theodoro-auf dem Apsidalmosaik vVvVon (Cosma

Rom (6 Christus 6Echeint hier meıst iın reiterem Alter, voll Ernst, miıft
langem teıls gescheiteltem, teıls ungesche1teltemkurzem, ungeteiltem art
;niıatur malereı erscheınt Christus als MannnHaupthaar. Auch 1n der

ın reiteren Jahren mıt Jangem Barte, W1€E iwa 1m Matthäusfragment VOILL Sinope
Au dem Jhdt., jetzt 1m Louvre, dem Codex Ossanens1s dem syrischen
Rabulascodex.

Diıe Akten der Apostel Petrus un: Paulus sp£ec:hen gleichfalls VOo „schönen
Barte un!: bräunlichem Gesichte und leuchtenden Augen” Tesu, ebenso der Brief

Kaiser Theophilos, angeblich von Johannes VO  - Damasus (opPp- L, 63) der

spate SOßB: !..entulus-Bripf S Der Christus- I'yp der A<j:heropoiiten kehrt 1m Chrıstus-
bilde des Turiner Grablinnen wieder.

uch in der S plastik wird nmehr Christus bärtig dar-
Museums Nr. 119; Jhdt.,gestellt, So auf dem Jonassarkophag des Lateran
te Hältte des Jhdt., eınemeinem Sarkophag des Museo Kircheriano/Rom, zweıl

Sarkophag VOoO  — Arles Nr 149, Sarkophag Nr 178 Lateran-Museum, auf
Jhat (?) auf einemeinem Sarkophag des Museums Ravenna aus dem

('P aut dem SarkophagSarkophag des Rinaldus 1m i)om Ravenna Jhdt
des Barbatıanus 1m Dom Ravenna AausS dem Jhdt A — D Eine syrische Silber-
Patene aus Rıha (Sammlung Kalebdjian) aus dem Jhdt (?) zeigt. in der
Abendmahlsszene den bartıgen Christus mıt Kreuz-Nimbus, ebenso eın Weıi

Z Thdt.,rauchfaß AUuUS Kerynia (Kypern) jetzt 1m britischen Museum, aus dem
e1n syrischer Silberkrug aus Emesa, jetzt ım L,ouvre, au dem Jhdt. (2) den

Auch auf einem Elfenbein-bärtigen Chrıstus zwiıschen Petrus und Paulus.
medaillon 1m Vatikan schauen WTI. Christus bärtıg, ja häfßlich.

kstatten Roms.Als Vorbild diente der ın den antıken Sarkophag-Relief-Wer
Galliens un! Spanıens dargestellte bärtige 110 S der die Welt uüber-

wiındet, entsprechend der damals ber Rom 1agernden Weltuntergangsstimmung.
Als Armutsapostel, evtl mit der Evangelienrolle in der Hand, erscheint Christus
ıin der vorkonstantinischen. Plastik gleich dem Kyniker der Antike als bartıg,
ungelenk un:! ungepflegter Heilbringer. Christus wird ın diesen Darstellungen
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des SS } Jhdt Gewande Römers, nıcht indiyıdualisiert der portrat-
ahnlıch sondern typısch wıedergegeben

Interessant 1S£t dafß be1ı größeren christologischen Zyklen auftf Sarkophagen
der bartıge Christus vielfach der Repräsentations S7zene der Gesetzesübergabe
an Petrus der als KRıchter WIC uch ı Hıstorienbildern der Lehrverkündigung,

derVerklärung unmıttelbar neben dem jugendlichen bartlosen (besonders ı den
seitlichen Wunderszenen) auf Cin und demselben Werke erscheint, S! iwa auf dem
Lateran- Sarkophag Nr 1835 (Christus als guter Hırt, bartıg un: zweımal bartlos),
auft Sarkophag der Krypta (310vannı Valle Verona auf WC1

Sdarkophagen der Vatikanischen (Girott N, darkophag VvVon Ambrogio,
Sarkophag der Kathedrale St Sauveur/Aix Die Holztüre VON Sabina-

Rom aAaUs dem der Jhdt zeıgt den bartıgen Christus der Kreuzigung, den
bartlosen den Wunderszenen un: der Verherrlichung Auf dem eruüuhmten
herrliıchen Sarkophag Nr 174 des Lateran Museums Aaus dem Jhdt erscheıint
Christus 101 der Gesetzesübergabe W1C VOT Pılatus bartlos, aut der Schmalseite
ber der S7ene der Erhörung der kananäischen Frau bäartıg Dieser bartige Iyp
ıst vielleicht 116 Nachbildung der beruhmten angeblich portraıtmaßig g-
haltenen Erzstatue Chriısti mıiıt der Haemorrhoissa VOT dem Hause der Frau
Paneas (Caesarea Phılippi) AUS dem Jhdt die bekanntlıch Eusebios auf SC1INCT
Durchreise durch die Stadt mıiıt Augen sah und hist ccl VII IS -
waähnt Auch auft den Mosaiken Von S Apollinare avenna 00 ıst
Christus teıls bartlos (Kana Wunder, Scheidung der Schafe VO  -} den Böcken) teils
bäartıg (ın der Verklärung; e1m Abendmahl, eım Judas Kuß, Christus un dıe
Jünger auf dem Wege nach Kmmaus) dargestellt.

In der Katakombenkunst des Jhdt entfallen auf den unbartigen Christus-
LYP eiwa 145 Kınzeldarstellungen, azu noch tiwa 100 Darstellungen unter dem
Symbol des guten Hırten, auf den bärtigen I'yp LUr VIiCTr Darstellungen. Die
Frei- und Sarkophag-Plastıik kennt den bartlosen un: bartıgen guten Hırten,
wobei beıde AUuUs außeren formalen Gründen der symmetrischen Abwechslung
hne ırgendwelche tiefere iINNCIC Motivierung wechseln Das erhältnis des
bartıgen ZU bartlosen guten Hirten mag i{wa SC1IMN

Von Elfenbeinarbeiten SC1 das Diıptychon der Parıser Nationalbibhliothek Aaus
dem Jhdt erwaäahnt der Miıtte der bäartiıge Christus zwıschen Petrus und
Paulus, der bartlose Christus un!: die Samariterin, be1 der Erweckung des
‚AZarus un! Heiılungswunderszenen (eines Blınden, Gichtbrüchigen, der lut-
flüssigen, eines Besessenen).

KEıne bestimmte Regel für dıe Gestaltung des Christusbildes und für die
Abwechselung des otives aßt sıch nicht ermuitteln. Weder Volksempfinden und
Phantasıe der altchristlichen noch der frühmittelalterlichen eıt hatten 1in feste,
einheitliche und gleichbleibende Vorstellung Von CINZ1g gültigen Christus-
bıld Wie Tertullian adv. Marcionem 1IIL, 17) sagt uch Augustinus (de Trini-
tate V, I — könne keine sichere Kenntnis VO körperlichen Aussehen
Jesu haben. Je nach der seelischen Disposition des Betrachters erscheine den

miıt Berufung auf Is 532 als„Mann der Schmerzen“, } als häßlich, zumal
Kampfe dıe Doketen mıt ıhrer Lehre, Christus habe NuUu:  s CINCH Schein-

leib geiragen, den anderen gemäß dem Psalmenwort (44,3 und Johannes ‚14)als Gottessohn. als anmutıg--schön (vgl Origenes Comm Matth SCXr. 100;
Augustinus Na Ps LE 8 Lehre un: Geist des „Herrn” galt ihnen als
das allein wesentliche. Beide Typen lebten dann nebeneinander weıter, hıs der
bärtige seıt dem Jhdt den vollen Dieg CITaNg, ber JC nach der kulturellenSphäre und den Zeitbedingungen wieder neEeUE Wandlungen erfüuhr
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Sicherlich soll, wI1ie bereits erwähnt, der ärtige Typ die Autoriıtat des Lehrers‚
den mannlıchen Ernst, der Achtung un! Ehrfurcht erweckt, besonders betonen,
äahnlich dem bartıgen Philosophen- un! Lehrer-1yp der Antıke mıt starkem
Barte und dichtem, das Antlitz umwallenden Haupthaar, voll Hoheıt, Weisheıit
un: Achtung erheıischender Wiürde Aber auch Christus in der Verklärung un!
iın seiner Herrlichkeit (Majgestas Domini) erscheıint bartıg. Ja dieser feierlich-
hıeratısche, majestätisch-ernste, zeremonılell-strenge, entstofflicht-irrationale Typ
(vgl den Pantokrator 1m Mosaikbilde der Zentralkuppel der Kırche VO:  - Daphnı
AUuUs dem FRdt: das Evangelienbuch In der Linken, dıe Rechte ZU. degen
erhoben, mıt greisenhalt, fast unfreundlichem Gesichtsausdruck, ahnlıch iın der
Apsıs Von Monreale), der das (ottliche besonders betonende Christustyp der
sakralen östlichen Kunst, gewinnt zumal unter dem Einfluß der Schilderung des
außeren Aussehens Christı durch Johannes VO  - Damaskus (gest 754) in der
östlıchen Kırche (600—120' volle Herrschaft, die dann durch dıe Malerschulen
des Berges Athos, Ww1ıe jene VON Kiew, Nowgorod und Moskau ımmer wieder
weıter tradıert werden (Pantokrator-Iyp voll herber Strenge un fteierlıcher
Größe)

kın Alabasterkop(d, 11 groß, au fruüuhester christlicher eıt (dem ersten
Viertel der Drittel des ıne hellenistische Plastik AaUus Jerusalem wurde
1905 VO  —$ einem griechıschen Händler ın München ZU) Kaufe angeboten un! vVvon

Franz W olter priıvat erworben. Nach dessen ode ging S$1€E In den Besıtz VO  }

Amanda Schater, München, Bismarckstraße L über. in deren and s1e sıch noch
heute behindet. dıeser Jerusalemer Christus miıt kurzem, diıchtem, unten gC-
teilten Barte un!: langem gescheiteltem, bıs auf dıe Schultern fallendem Haupt-
haar, voll edler Wurde, uhe und Geistigkeit „du>S porträthafter Saturnähe ent-
standen ist oder aut das Urbild mıit art uUun! mıtten auf dem Kopfe geteiltem
Haupthaare zurückgreıift” Wolter 17) der auf ıne Erzstatue, die Pilatus
VO  - Christus un der Haemorrhoissa habe anfertigen lassen, bleibt rTeılich zweifel-

eıt ist.
haft, ebenso ob S1C überhaupt ıne Darstellung Christi, noch dgzu Aaus truüuher

Zu diesen beıden Typen geselIt sıch dann als 3. I1ypus der]a.ilreszeiten—
S  S 1n der frühkonstantinischen Periode, weıterhın der 5

(äahnlıch w1ıe Apollo, Orpheus, Adonis) 330—360 Der C  N tu
erscheint auf den Sarkophagreliefs zwischen 34() un! 410, wıederum bartıg. Schließ-
lıch begegnen WIT 1ın der Theodosianischen eıt einem TI'yp,; der Ma s {
Do dem Christus Vıictor des reprasentatıven Christusbildes. Auch hıer ıst
der Heiland meıst jugendlıch dargestellt. Seıt Anfang des un besonders se1t
nde des 5. Jhdts. ubernimmt dann die Basilika-Mosaikenkunst, bzw. -Malereı
dıe Tradıtion der ruüheren Figural-Plastik, ahnlich wıe schon die Mosaikenkunst
der Katakomben, dıe Coemeterien-Kunst des bis Jhdt getan hat Dabeı
erscheint Christus häufig bartıg, ber auch bartlos. mıiıt der hne Nımbus. Seit
dem Jhdt WIT uch die Kreuzigung, 1Iso Kreuz mıt dem sterbenden Christus.
dargestellt, zumal ıIn Jerusalem un!: Dyrıen (Rabulas-Darstellung von 586), 1m
Abendland auf dem Hochreliet der Holztüre VO:  } S. Sabina 1n Rom und aufeinem Londoner Elfenbeintäfelchen.

Der jugendlich, bartlose Christus- 1 yp bleibt wWwIıe gesagt ın der Kunst von
Ravenna bıs n  1Ns Jhdt hıneın herrschend. Er begegnet aber auch ın der
karolingisch-ottonischen Kunst des deutschen Mittelalters. Die
Ausstellung Ars (Kunst des frühen Mittelalters) im Prinz-Karl-Palais A

München bot dafür ıne Menge von Belegen. I nenne NUur eın Epistolar
0  0 Vgl Ars Kunst des frühen Mittelalters, vMünd\xen 1950

Okumenisches
der Universität Tüb  ingen
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aus Irier miıt Bıldern der Reichenauer Schule Aaus dem etzten Viertel des
Jhdt., jetzt Berlin, ebenso SC1H Gegenstück, den Codex Egbertı ITrıer

(Evangelistar), gleichfalls AaUS der Heichenauer Schule, die christologischen Zyklen
1nes5 Evangeliares des Bamberger Domschatzes gleicher Herkunft das Evan-
gelien Buch des HI Bernward Hıldesheim e1nNn Kyvangelıar öln 2US dem
ersten Viertel des 11 Jhdt mıt den umfangreichsten Zyklen VO  $ evangelischen
Szenen, Ikonographie un! Stil nach byzantinıschen Vorbildern Je der
Landesbibliothek Darmstadt C1inNn Salzburger Perıkopenbuch AUus der Mıiıtte des
11 Jhdt., jJetz der bayer Staatsbibliothek München., Elfenbein-
einband 1090 1ne frankısche Arbeit AUS Bamberg, jJetz der Univ.-
Bıbliothek Würzburg, Eltenbeinbuchdeckel des Jhdt Ada Rıchtung

Berlıin, Kaiser-Friedrich Museum, den Golddeckel des Ashburnham Evange
lares Aaus der zweıten Halfte des Jhdt Rheimser Rıichtung

Auch syrısche Miniaturen des spaten Jhdt ZCISCH den jugendliıchen
bartıgen Christustyp, C1inNn Etzschmiadzıner-Evangelıar un! der dazugehörige
ber altere E1lfenbeinbuchdeckel (aus der Gruppe der fünfteıligen Eltenbein-
platten).

Auch der fejerlich-ernste Pantokrator- der Majestas Domiuinıi--Iyp mıt
langem art un! diıchtem, bıs den Schultern fallendem Haupthaar findet sich
als thronender Christus der Mandorla haufg den Kunstwerken der karolın
gisch ottonıschen un romanıschen eıt des frühen deutschen Miıttelalters auf
dem Einbanddeckel un: den Illustrationen des Codex AUTCUS VO  - S{ Em-

Regerisburg 870 ohl Spatstufe VO'  - Reims, jetz München bayer Staats-
bibliothek Clm 000 Evangehiar des Bamberger Domschatzes Aaus dem
nde des Jhdt., ‘Reichenauer Schule, Jetz Muünchen bayer. Staatsbibliothek
C'lIm 4453: auch die W andmalereien Vo  — Öberzel!l und Goldbach aus dem

Jhdt. ZCISCN Christus 1U bartıg. Besonders begreiflich ıst, daß WITr den
Schätzen Von St (Gereon Koln dem Pantokrator-Iyp oftmals begegnen.
Weilte doch SC1MH Erzbischof (Gero 971 selbst ı Byzanz und durfte sıch dıiese erste
Kultstätte Rhein ıhrer Beziehungen Kaiser Theophanes ruühmen. Eın
Sakramentar AUS un! für St Gereon, nde des Jhdt., Jjetzt Parıs ıbl nat
lat SE C1N Evangeliar Köln Aaus dem zweıten Viertel des 11 Jhdt., jetzt
der Landesbibliothek Stuttgart, bıbl 49 27 C1n anderes Evangelıar von
Köln aus der Miıtte des 11 Jhdt.,‚ getzt Bamberg, Staatl. ıbl Lit 94, Cc1nNn weıteres
VO  — Köln aus dem ersten Vıertel des 11 JIhdt., jetzt Darmstadt, Landesbibliothek
Cod 1640, C1in Sakramentar fur Kaiıser Heinrich I 9 Regensburg 002/04, jetzt
München, bayer. Staatsbibliothek Clm 4456, C111 Elfenbein-Einband, fränkisch
(Bamberg?) 1090, jetzt Würzburg Univ ıbl Mp theol qu. ZC19ECN alle
den bartıgen Christus, ebenso C1N Zisterzienser-Brevier-Fragment, Maiınz 1260
jetzt der Staatsbibliothek Hamburg: ı T; 17 C111 Evangelıar aus Byzanz.
erste Häalfte des Jaht der ehemaligen preußischen Staatsbibliothek
Berlin.

Dıese Belege Aaus der Fülle unendliıch reichen Materials 5C*
U:  N, das Nebeneinander der beiıden Christus“Iypen noch und
11 Jhdt

Auch C1Nn anderes Errbe der altchristlichen Zeit, die Ssogen
Acheropiten, nıcht VO  —$ Menschenhand geschaffene Bilder VO  —;

Christus Maria haben bei SCINCTI mystischen
Verbundenheıt miıt legendären Motiven Wundererzählungen uUuSW
sich ihre ausstrahlende Kraft aufs olk bewahrt Spätere Kunstschöp-
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tungen suchten durch iıhre Legenden ıhr Christusbild die
Lebenszeıt des Herrn selbst zurück datıeren, dadurch ihrem
Werke porträtmäßige Treue un: größere Glaubwürdigkeit
siıchern, das E.dessenum, C1inNn Tuch, das angeblich Christus miıt
SC11LLCHN Bilde Kon1g Abgar Uchomo VO  w} Edessa übersandt haben
soll, das kappadokische. VO  e Kamulıana, 574 nach Konstantinopel
gebracht un bıs 6929 ı den Perserkriegen als Palladium mitgeführt

Bekanntlich lehnt dabe1 die orjentalische Christenheit seıit
altester eıt bis heute jegliche Plastik un! Skulptur vollig ab, S1C

kennt 1Ur Malereıen (die heiligen Ikonen). Im Gegensatz den
historisch-dramatischen Darstellungen, WI1IC WILFE WE den Schop-
fungen der niederländisch-t1amıschen, der deutschen, ıtalienischen
un spanıschen Schulen der gleichen eıt iiınden, WI1IC ihrem Histo-
UuS, Realısmus, lehnt dıe östliche Christerheit die weltliche ind1ı-
viduelle (xestaltung, die Darstellung der Schönheit des Leibes oder
gardes Nackten ı der Kunst ab Geistige FEnthaltsamkeit wırd auch

Grundregel der ostlıchen Kunst. Selbst auch dıe Kreuzıgung
un Kreuzesabnahme des russischen Ikonenmalers Dionysıus

Jhdt wahrt das Schematisch-Unpersönliche, Typische iı Gegen-
satz den gleichzeitigen westlichen Kunstschöpfungen.

In der S Kulturwelt kennt die Karolingıisch-
Ottonische eıt C9 bıs Jhdt die früh-, hoch- und spätromanische
Kunst ı ihrer Miniatur- un Glasmalerei Christus alsKönig2 mit der
Krone., selbst auch ;: Kreuze, Christus als Held, der SC1DNECN Mannen
voranzıcht (Utrechtpsalter) während die frühgotische Malereı die
Plastik des hohen Mittelalters (12 Jhdt un! die klassısche Zeıt
der mittelalterlichen Plastik (135 Jhdt den hoheitsvollen bartıgen
Christus mıt Krone bevorzugen.<  ıt der Malerei un Plastik der
deutschen Mystik ı 14 Jhdt wendet sıch dıe Kunst, entsprechend
de damalıgen Kreuzzugsstimmung, dem leidenden Christus, dem
Christus als Schmerzensmann, Neben der Darstellung -er
Person Christiı allein schauen WIT den Meister auch ı Kreise seiner

JüngerWIC beiım Abendmahl und anderen Szenen der Heilsge-
schichte. Der jugendlich-bartlose Christustyp ist dem Abendland
un C1iNer Kunst vollig verlorengegangen. Nur Raffael’s Aufer-
standener, (Gemalde 111 der Städtischen Galerie Brescıa, zeıgl.
Christus:bartlos-schön.

Buddha un Jesus gehören, ıhren Darstellungen, AauSs dem
geMEINSAMEN Mutterboden der gräko-indischen oder hellenistisch-
romischen Kultur un unsterwachsen, zeıt- und Lau
losen Sphäre Diese beiden Kulturen W1€E auch alle
anderen Menschenwerke sterblich un vergänglich. S1ie siınd V  -

Missions- Religionswissenschaft 1951 NT



() uihauser Buddha un! esus in er  uns

sunken. Ihre Kunstschöpfungen überdauerten ihren Zusammen-
bruch, auch das Bild der beiden großen Menschheitslehrer und
rel1g10sen Führergestalten. Ja dieses hat gleıich ihrer Lehre die
natıonalen TENZEN ihres (Geburtslandes gesprengt und ist ZUFFC

SaANZCEN Menschheit gewandert. Zu welchen Ländern auch immer
die Lehre Buddhas oder Jesus sıch verbreıtete, ımmer brachten
diese beiden Weltrelıgıionen den Volkern, dıe sıch ihnen be-
kehrten, dıie ersten Anfange der Kultur. Dabei hat gerade das
Kultbild in der sıch entfaltenden Kunst selbst eine ungemeın Dr
wınnende Anziehungskraft ausgeübt. Ungeheuer rasch hat sıch 1a,
W1€E obıge Ausführungen zeıgen, das einmal geschaffene Buddha-
un Jesusbild dıe ostliıchen Länder von iIndien ber CGeylon, Burma,
China, Java, Cambodja 1S Japan bzw das Abendland erobert.
Die ın iıhrem Heilsverlangen VO  w China nacch Indien wallenden
Pılger Fa-hien 399—414, dung Yun 18—921, Hsuan-tsang 629 b1ıs
—  ‚ I'sıng 671 brachten Aaus den dortigen Klöstern neben
dem hl Sanskrit-Schrifttum, em buddchistischen Rıtual un
Zeremonienwesen das Buddha-Bild als kostbare abe miıt In hre
Heımat, VONn der annn auch nach Korea un:| Japan weıter Wan-

derte, überall der Menschen Herz für den mılden Weisheitslehrer
des (Jstens gewinnend. Be1 seiner Betrachtung bedurtte S ja keiner
großen Bücherweisheit und tietfen Gelehrtheit. Seine suggestive
Kraft wirkte auf alle ohne Unterschied Von Geschlecht, Rasse und
Sprache. Wer sıch seinem Banne ın ruhıiger Betrachtung und Ver-
senkung hingab, Ffühlte sıch VOL iıhm zutiefst berührt. Das gyleiche
gilt vo Christusbilde. Sagt doch schon Johannes VON Damaskus,
der gelehrte Verteidiger des christlichen Bilderkultes 1im Jhdt.,
die Bilder seıen f  ur alle, dıe nıcht lesen vermochten, das An-
schauungsmittel, das s1Ee ott führe

Dabei stellt das Buddha-Bild zumeiıst en milden Heilslehrer
der allgemeinen Wesensliebe oder den innerlich beglückten Selbst-
überwinder, erhaben ber alles eıd 1n der Welt, in sıch selbst VeI-

sunken dar, mag der Erleuchtete stehend oder auf der Lotosblume
mıt untergeschlagenen gekreuzten Beinen sıtzend VO  an kleinsten
Formen bis zur gewaltigen Große eınes Daibutsu VO Kamakura-
Japan (15m hoch 30 m Umfang, Gesichtslänge 26 IN, 1252 AUS

Bronce gegossen) erscheinen. Die Christusdarstellungen hingegen
zeıgen eıne unendliche Fülle der Wandlungen 1im Lauftfe der Tahr-
hunderte, schöpfend AuSs allen Episoden der evangelischen.: Er-
ZA lungen, bereichert schließlich durch die modernen Herz- Jesu-
Darstellungen. Der gutıg ehrende, segnende Chrıstus von Bertel
Thorwaldsen ın der Frauenkirche\ D Kopenhagen In klassıschem
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Stile Mas etwa als das Gegenbild Zu ehrenden Buddha CI-

scheinen. Wer vermöochte dıe ahl der Buddha- und Jesusbilder
der Welt ermessen” Unzweifelhaft bleibt ihre missionarısche

Bedeutung ı der Geschichte der beiden Weltreligionen. (Der Islam
als drıtte Weltreligion ist bekannthch WI1IC das Judentum VO

Gesege des Bilderverbotes beherrscht.) Das Buddha und Jesusbild
vVeErmasS der wırkend ausstrahlenden duggestion auch heute och
ungezählten Millionen Menschen unendlich el Kraft und (Gnade

vewähren SCI c5 der mystischen Weihe VO  — Kirchen un
Tempeln SC1 Privatgemächern der Alltagswohnungen SC1 C5

Feldwegen oder Dunkel der Wäalder oder auf Bergeshöhe
Führt doch die Betrachtung Skulptur oder Bildes des

Meditation versunkenen Buddha das Gremut des Beschauers
selbst ZUT Versenkung, Weltüberwindung, ZU) Frieden Das War

auch der Fweck der vielen Buddchas dıe den Borobodur Nischen
oder sonstigen gyroben Kultstätten der buddhistischen Welt
den 00600 Buddha Tempeln China die Pılger zutiefst
griffen Dem Christen wiırd das Bild Jesus des Lehrers oder Wun-
dertaäters der altchristlichen unst des Erbarmde Mannes oder
Gekreuzigten der Passıonsmystik und Leidensekstatik des Mittel-
alters wıieder ZUr reichsten Quelle innerlicher Begnadigung
716 treuer Jüngergefolgschaft für Heılıgung aUus Schmerz un: e1ıd

Und WIC Westen Marıa verkläart Osten Kuan yın-Kwan-
1101 Menschenfreud und eıd als gutıge Mutltter un Ahllhelterin

Das STELTS bartlose Buddhabild bleıbt sıch sSsEINECEM gesamten
Verbreitungsgebiete durch alle Jahrhunderte fast vollıg gleıich, ab-
gesehen VO  — en Varianten der oben erwahnten and-
Gesten. Welche Fülle der Wandlungen hıngegen bietet das
Christusbild Laufe der Jahrhunderte!

Dabe:i Varlleren die "Themen: Die alte Christenheit bevorzugte
ihrer (‚oemeteriıen- (2 hıs JIhdt Basılıka- (4 D1IS Jhdt

und Sarkophagkunst (2 H18 Jesus als jugendlıchen Hırten,
Heiler nd undertater. Die altchristliche vorkonstantinische
Cömeterienkunst, WIiC S1C sıch uls den Katakomben-Fresken un
Mosaiken dess bhıs Jhdt WIC auch den spatantıken
Sarkophagreliefs des Caa ] Jhdt oftenbart, stellt die gemeE1INsSamMe«€
Basıs der christlichen Kunst des Ostens un Westens dar Biblische
Symbolik un Allegorie ( Jonas, Noe a.) WIC historisıerende Er-
zahlungen des alten un:! Testamentes sind das ikono-
graphısche Gesetz: Damit verbindet sıch das anıkonische Verbot der
Darstellung Jesu als menschliche Persönlichkeit unrsıchine
Lämmer- un Kreuzessymbolik und Allegorie. In er weiteren
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Kntwicklung gehen annn (Ost und West ıhre CISCNECN Wege Die
stkirchen halten em symbolhaften Charakter der altchrist-
lichen Sepulkralkunst auch weıterhin fest Hier steht der mensch-
gewordene Gottessohn als Lehrer Mittelpunkt der Kunst Por-
traı:ıtahnlichkeit interessıjiert nıcht Grewinnt Westen der Hısto-

Realismus Naturalismus un Individualismus mehr
un mehr Kraft schafft Usten monchische tradıtions-
verhalitete Askese zeremonijenhaft-hoheitsvoll- feierliche., hieratisch-
monumentale, linear stilisierte, bisweilen greisenhafte fron-
tale Christusbilder mıiıt besonderer Bevorzugung des Pantokrators.
Schon seıt der Theodosianıschen eıt und frühen abendlän-
dischen Mittelalter (Romantik Jhdt bıs 1250 Frühgotik 1200 bıs
1250 wird Christus als König, Herrscher und eld VO  — ber-
irdıscher Schönheit der och- und Spatgotik 1250 bis
Uunfter dem Einflufß der Kreuzzugsstimmung, des schwarzen T odes
WI1e der Urdensgründungen (Franziskanische Passıonsmystik) un

spaten Miıttelalter al\s Krbärmde Mann un: Gekreuzigter
(Dürer Grünewald Rembrandt) den WITr heute auft den Altären
der Kırchen WIC allen katholischen ausern inden dargestellt
Dabei kreuzten sıch C1i1Cc mehr die Natur nachahmende. aber WE
doch idealısıerende mıt der hellenistischen erwandte künst-
‚erische Formsprache, die der Gotik den „E:delmenschen“ Cihri-
stus, den „schönen (5Oött* (Amiens) schuf und .den „ Veronıka-

un:! CınBildern“ SC1IN Antlıitz wundersam gestaltete ürer)
anderer naturfremder, lınear-abstrakter Ausdrucksstil der
syrıschen Kunst nahestehend der der Romanık das Bild
Christi als himmlischen uüberweltlichen König pragte. Die Fruüuh-
re  1SSance b1is 1550 schuf zumal unter (siottos un Miche-
langelo’ Eintlufß Christusbilder VO  — beseelter un stiller Innerlich-
keit verhaltener Realistik und schoner Menschlichkeit die Spat-
rec  GE bis C111 Schönheitsideal voll mystischer
Verklärung, das Barock Cin Bild VvVon übersteigerter transzenden-
taler liıchtumspielter Sentimentalität Hıngegen 1sSt der jugendliche
Christus vollıg dem Denken. Schauen un! Darstellender Christen-
heıt verloren uch das Bild des lehrenden Christus findet
sıch verhältnismäßig selten, ı der neueren eıthingegen, ı derNeu
romanık i wieder derChristus des Nazarener-T’ypus. Die prote-
stantiısche Christenheit bevorzugt vielfach den segnenden die Müh-
seligen einladenden Christus von Thorwaldsen neuklassizist1-
schen Stile Die Christusdarstellungen des IHlusionismus, Natura-
lısmus, KEx- un Impressionismus, Realismus un Futurismus schufen

-bisweilen- Bilder, dieer Christusverehrung mehr widersprachen,
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als diıenten, vielfach mıiıt übersteigerter Betonung derseelischen
Leidenskomponente, des prıimitıv--symbolisch-Exotischen, magisch-
mystisch Ekstatischen.
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